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Das Jubelfest der Reformation erweckte überall unter den Prote-
stanten ein frohes Gefühl dankbaren Stolzes; auch Goethe sang in diesen
Tagen: „Ich will in Kunst und Wissenschaft wie immer protestieren".
Die Studentenschaft ward von dieser Stimmung derZeit um so stärker er-
griffen, da ihr der christlich-protestantische Enthusiasmus des Besreiungs-
krieges noch in der Seele nachzitterte. Als der Gedanke eines großen
Verbrüderungsfestes der deutschen Burschen zuerst in Jahns Kreise auf-
getaucht war, beschloß die Jenenser Burschenschaft, den Versammlungstag
auf den 18. „des Siegesmonds" 1817 zu oerlegen, um damit zugleich
das Jubelfest der Reformation und die übliche Jahresfeier der Leipziger
Schlacht zu verbinden. Armin, Luther, Scharnhorst, alle die hohen Ge-
stalten der Führer des Deutschtums gegen das welsche Wesen flössen
in den Vorstellungen der jungen Brauseköpfe zu einem einzigen Bilde
zusammen. Den Radikaleren galt Luther als ein republikanischer Held,
als ein Vorkämpfer der freien „Überzeugung"; in einer Festschrift von
Karl Sand, die unter die Burschen verteilt ward, erschien die evangelische
Lehre von der Freiheit des Christenmenschen mit modern-demokratischen
Ideen phantastisch verbunden. „Hauptidee unseres Festes, hieß es da,
ist, daß wir allzumal durch die Taufe zu Priestern geweiht, alle frei und
gleich sind; Urfeinde unseres deutschen Volkstums waren von jeher drei:
die Römer, Möncherei und Soldaterei." Dadurch ward freilich der ge-
samtdeutsche Charakter des Festes von vornherein getrübt. Die katho¬
lischen Universitäten des Oberlandes, die ohnehin mit den norddeutschen
noch keinen regelmäßigen studentischen Verkehr unterhielten, konnten
keine Einladung erhalten; die Freibnrger Burschen mußten für sich
allein am 18. Oktober auf dem Wartenberge bei Donaueschingen ihr
Siegesfeuer anzünden. Von den österreichischen Hochschulen war nicht
die Rede, da sie dem deutschen Studentenbrauche ganz fern standen,
auch, mit Ausnahme der Siebenbürger Sachsen und weniger Ungarn, noch
fast kein Österreicher in Deutschland studierte. Aber auch auf den preu-
ßischen Universitäten hatte die Burschenschaft noch so wenig Anhang,
daß allein Berlin der Einladung Folge leistete. So war denn bei der Feier
der Völkerschlacht gerade die Studentenschaft der beiden Staaten, welche


